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Berührungspunkte

THEMEN

«Wenn ich an Ferien denke, dann an das Zentrum Elisabeth.» 
Andreas Trachsler schildert in der Reportage ab Seite 2 warum das Zentrum Elisabeth für ihn ein besonderer Ort ist.

«Die Zufriedenheit der Gäste zeigt sich in einem Lächeln»
sagt Irma Zimmermann auf Seite 4, die im Zentrum Elisabeth im Pflegebereich arbeitet und einen Coiffeursalon betreibt.

ZENTRUM ELISABETH WALCHWIL

Ort der Begegnung



EDITORIAL

Liebe Freunde des Zentrums Elisabeth

2018 bringt für unser Zentrum zwei Höhe-
punkte: Wir dürfen unser zwanzig jähriges
Jubiläum feiern. Nach inten siven Umbauar-
beiten konnte 1998 das Zentrum dem neuen
Bestimmungszweck übergeben werden.
Seit  her beherbergt unser Kurhaus in erster
Linie Menschen mit einer chronisch neuro-
logischen Krankheit – allen voran MS-Be-
troffene und ihre Angehörigen, die hier eine
erholsame Zeit verbringen können. 
Die wunderbare Lage, die behindertenge-
recht ausgebauten Baulichkeiten sowie das
gastfreundliche wie fachlich versierte Perso-
nal in der Hotellerie und in der Pflege sind bis
heute die Marken zeichen unseres Zentrums.
Unsere Türen sind offen für Menschen, die
nach einem Spitalaufenthalt Erholung 
suchen oder aufgrund ihrer persönlichen 
Situation unsere Dienstleistungen für eine 
gewisse Zeit in Anspruch nehmen möchten.
Als Präsident durfte ich die Entwicklung 
unseres Zentrums miterleben. Es galt, die 
Herausforderungen mit Mut, aber auch mit
Vorsicht anzupacken. Das gute Echo, die er-
freuliche Auslastung und das Wissen, dass das
Zentrum einen wichtigen Beitrag in unserer
Gesellschaft leistet, verleiht uns den Elan,
2018 ein neues Projekt in die Tat umzusetzen.
Dieses Frühjahr werden wir den Spatenstich
für einen Neubau vornehmen. Wir möchten
in Zukunft Wohnmöglichkeiten für Gäste
bieten, die permanent bei uns leben möch-
ten. Die Kombination, ein möglichst eigen-
ständiges Leben zu führen und bei Bedarf
unsere Dienstleistungen in der Hotellerie
und in der Pflege zu nutzen, entspricht ei-
nem echten Bedürfnis.
Wir freuen uns auf die beiden Höhepunkte.
Freuen Sie sich mit uns. Danke für Ihre Treue
und Ihre Unterstützung.

Dr. Peter Bieri, Präsident
alt Ständerat des Kt. Zug

FERIENFEELING GENIESSEN UND NEUE KRAFT TANKEN

Für die meisten Menschen sind regelmässige
Reisen in fremde Länder heute ganz selbst-
verständlich. Andreas Trachsler denkt bei
Ferien an Walchwil und das Zentrum Elisa-
beth. Hier geniesst er die herrliche Lage und
fühlt sich rundum wohl.

Zu den regelmässigen Gästen im Zentrum
Elisabeth gehört auch Andreas Trachsler
aus Wetzikon. «Ein Wochenende oder eine
Woche Ferien an diesem schönen Ort ver-
bringen zu können, ist für mich ein ganz be-

sonderer Höhepunkt. Bereits Ende Januar
habe ich wieder die Möglichkeit, schöne und
erholsame Tage im Zentrum Elisabeth ver-
bringen zu können», erklärt er im Gespräch.
Die Vorfreude darauf ist gross. 

Die Natur am See geniessen
Andreas Trachsler, 63, leidet seit seiner Ge-
burt an Spina bifida, einer angeborenen
Fehlbildung im Bereich der Wirbelsäule und
ist deshalb auf den Rollstuhl angewiesen. Er
lebt und arbeitet heute im IWAZ (Sozialun-

Gut gelaunt unterwegs: 
Andreas Trachsler 
mit Monika Leuenberger.

«Das Zentrum Elisabeth
ist für mich ein ganz
besonderer Ort»



ternehmen für Menschen mit Handicap) in
Wetzikon und wird im Alltag durch seine
Schwester Marcelle Engeli und ihren Ehe-
mann unterstützt. «Die Woche über arbeite
ich in der Werkstatt des IWAZ. Zu meinen
Aufgaben gehören je nach Arbeitsanfall
Kontrollarbeiten im elektronischen Bereich.
Eine Arbeit, die abwechslungsreich ist», er-
klärt er.  Zu seinen Hobbys befragt, nennt er
das Musikhören, wobei er sich nicht auf eine
Musikrichtung festgelegt hat. «Ich bin offen,
was Stil und Rhythmus betrifft. Wichtig ist,
dass mir die Lieder und Stücke gefallen», be-
tont Andreas Trachsler. Die Natur am See
geniessen, ist eine weitere Leidenschaft, die
er in seiner Freizeit pflegt. «An schönen Ta-
gen fahre ich mit dem Elektrorollstuhl am
Pfäffiker See entlang und lasse die Eindrü-
cke auf mich wirken. Langweilig wird das
nie, denn der See zeigt sich immer wieder
von einer neuen und interessanten Seite.» 

Am Anfang war ein Schnupperwochenende
Das Zentrum Elisabeth hat Andreas Trachs-
ler 2009 kennengelernt. «Meine Schwester
hat mich auf die Möglichkeit hingewiesen,
dass dort speziell Menschen mit Handicap
Ferien verbringen können. Zuerst war ich
skeptisch, ob ich einen solchen Aufenthalt
auch bewältigen kann, denn im Rollstuhl ist
alles sehr viel beschwerlicher und ich bin

auf die Hilfe anderer Menschen angewiesen.
In Begleitung meiner Schwester habe ich
dann das Zentrum Elisabeth anlässlich mei-
nes Geburtstages, sozusagen zum «Schnup-
pern», besucht. Ich war überrascht über die
hervorragende Ausstattung und Betreuung
und ganz einfach begeistert. Seitdem versu-
che ich mindestens einmal im Jahr eine Wo-
che oder - je nach Möglichkeit - ein Wo-
chenende im Zentrum Elisabeth verbringen
zu können. Meine Schwester oder mein
Schwager begleiten mich dabei, weil ich die
Fahrt nach Walchwil mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln nicht schaffen würde. Das Rei-
sen allein und ohne Begleitung ist in meiner
Situation ein Problem.» Leider fehlt es im-
mer noch an einer durchgängigen Barriere-
freiheit bei öffentlichen Verkehrsmitteln,
bedauert Andreas Trachsler. Er war in Be-
gleitung einer guten Bekannten zwei Mal in
Deutschland. Eine Ausnahme, denn Reisen
ins Ausland gehören in seinem Leben zu
den seltenen Erlebnissen.

Erholen und Ferienstimmung spüren
«Auch deshalb ist das Zentrum Elisabeth für
mich ein ganz besonderer Ort, weil ich mich
hier vom Alltag erholen kann und Ferien-
stimmung spüre.» «Wenn mein Bruder an
Ferien denkt, dann ist das Walchwil», er-
gänzt seine Schwester Marcelle Engeli. Im
Zentrum Elisabeth geniesst Andreas Trachs-

ler vor allem die herrliche Lage mit der
grandiosen Aussicht auf den See und das
Bergpanorama. «Wir fahren auch gemein-
sam ins Dorf, haben schon Ausflüge mit
dem Schiff unternommen und machen zu-
sammen Spiele. Weil wir mittlerweile auch
viele Gäste kennen, ist jeder Aufenthalt ein
Nach-Hause-Kommen», sagt seine Schwes-
ter. Für Andreas Trachsler ist ein tägliches
Programm gar nicht notwendig. Auch
schlechtes Wetter ist in Walchwil kein Pro-
blem. «Die Zimmer sind alle schön und be-
quem eingerichtet, da hält man sich gerne
auf. Auch hier bietet der Blick aus dem gros-
sen Fenster eine wundervolle Aussicht. Da-
zu kommen die abwechslungsreichen, gu-
ten Mahlzeiten, die auch kulinarisch etwas
Besonderes sind.»   

Offen für die Anliegen der Gäste
Dem Team des Zentrums Elisabeth möchte
Andreas Trachsler ein ganz besonderes
Kränzchen winden und sich für die hervor-
ragende Gastfreundschaft bedanken. Die
Mitarbeitenden sind immer nett, bestens ge-
launt und für die Anliegen der Gäste offen.
«Man spürt hier, dass die Gäste willkommen
sind und im Mittelpunkt stehen. Wir genies-
sen zu jeder Jahreszeit einen rundum gelun-
genen Aufenthalt in einer sehr herzlichen
und familiären Atmosphäre», sagt seine
Schwester abschliessend. 

Gästezimmer mit 
fantasti schem Ausblick.

Die Umgebung erkunden: 
Gemeinsame Ausflüge mit
Schwester und Schwager.
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Irma Zimmermann: Unser Salon ist so
ausgestattet, dass sich unsere Gäste wohl-
fühlen und entspannen können. Dazu ge-
hört auch, dass sie mit dem Rollstuhl bis
zum Frisiertisch fahren und von mir im
Rollstuhl frisiert werden. Eine besondere
Herausforderung für mich als Coiffeuse
ist damit nicht verbunden.

Steht der Salon nur den Gästen des Zen-
trums Elisabeth zur Verfügung?
Irma Zimmermann: Der Salon ist öffent-
lich und steht nicht nur den Gästen des
Zentrums Elisabeth zur Verfügung, son-
dern auch anderen Kunden aus dem Ort
oder der Umgebung. Insbesondere nach
einem Krankenhausaufenthalt wünschen
sich die Kunden eine neue Frisur oder ei-
ne intensive Pflege ihrer Haare. Es gibt
auch keine Einschränkungen beim Leis-

Frau Zimmermann, Sie sind in verschiede-
nen Funktionen im Zentrum Elisabeth tä-
tig. Können Sie das näher erläutern?
Irma Zimmermann: Mit kleineren Unter-
brüchen arbeite ich seit ca. 10 Jahren im
Zentrum Elisabeth im Pflegebereich. Für
Gäste mit Handicap ist es sehr wichtig,
dass die Grundpflege während des Auf-
enthaltes sichergestellt ist. Das Zentrum
Elisabeth verfügt zudem über einen eige-
nen Coiffeursalon. Hier bin ich an zwei
Tagen in der Woche, Montag und Freitag,
als Coiffeuse für die Gäste und für exter-
ne Kunden da. Für beide Berufe habe ich
eine Ausbildung absolviert. 

Viele Gäste des Zentrums Elisabeth haben
ein Handicap und sind auf den Rollstuhl
angewiesen. Welche Herausforderungen
sind damit für eine Coiffeuse verbunden? 

INTERVIEW MIT IRMA ZIMMERMANN

«Ihre Zufriedenheit zeigt sich
bereits in einem Lächeln»

tungskatalog. Ich biete das gesamte Spek -
trum eines Coiffeursalons, vom attrakti-
ven Haarschnitt bis zur trendigen Färbung.

Wie wird das Angebot angenommen?
Irma Zimmermann: Ich versuche, die
Kunden optimal zu beraten und ihre
Wünsche und Vorstellungen zu erfüllen.
Ihre Zufriedenheit zeigt sich in einem Lä-
cheln, wenn sie sich im Spiegel betrach-
ten, aber auch in persönlichen Worten.
Die Gäste des Zentrums haben bei ihrem
Aufenthalt die Möglichkeit, ohne Organi-
sationsaufwand ihre Haare pflegen und
sich verschönern lassen zu können. Ein
Service, der sehr geschätzt wird. 

…follow us und Sie sind jederzeit 

informiert: Neuigkeiten, interessante

Beiträge und zahlreiche Fotos vom

Zentrum Elisabeth.

JETZT AUF FACEBOOK…

Helfen Sie auch in 
diesem Jahr MS-betroffenen Menschen!

Unterstützen Sie den Pflegefonds
für MS-Be troffene mit einem 
Jahresbeitrag und helfen Sie Men-
schen, die mit MS leben müssen!

Jahresgönner
Mit dem Betrag von 30 Franken wer-
den Sie Jahresgönner und finanzieren
die ungedeckten Pflegekosten eines
MS-Betroffenen für einen Tag.

Freund des Zentrums Elisabeth 
Unterstützen Sie als Freund des Zen-
trums Elisabeth den Pflegefonds mit
einem jährlichen Beitrag von 60 Fran-
ken.

Donator des Zentrums Elisabeth
Mit einem Jahresbeitrag ab 120 Fran-
ken werden Sie Donator des Zentrums
Elisabeth und Sie unterstützen so den
Pflegefonds mit einem monatlichen
Bei trag von 10 Franken.

Mit unserer ersten Ausgabe von «Berüh-
rungspunkte» im neuen Jahr bedanken wir
uns ganz herzlich bei den Gönnern, Freun-
den und Donatoren des Zentrums Elisabeth
für die bisher geleistete Unterstützung. Nur
durch Ihre Mithilfe ist es möglich, dass im
Zentrum Elisabeth rund um die Uhr Pflege-
personal anwesend sein kann, welches die
auf den Rollstuhl angewiesenen Menschen
betreut – ohne dass den Pflegebedürftigen
dabei finanzielle Nachteile entstehen. 
Auch 2018 sind wir, respektive die MS-be-
troffenen Gäste, auf Ihre Unterstützung an-
gewiesen, für die wir Ihnen jetzt schon ein
ganz herzliches «Vergelt’s Gott» sagen.
Und alle, die sich in diesem Jahr zum  
ersten Mal entschliessen, Jahresgönner,
Freund oder Donator des Zentrums Elisa-
beth zu werden, heissen wir in unserem
Kreis ganz herzlich willkommen. Auch Ih-
nen gilt im Namen der pflegebedürftigen
Gäste unser herzlichster Dank. 

PFLEGEFONDS 
Helfen Sie mit!


